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Liebe Freundinnen
und Freunde des ITP,

schneller als erwartet hat
uns das Thema Kirchenasyl
wieder eingeholt. Oder bes-
ser gesagt: Wir erfuhren die
dramatische Dimension, die
mit dieser Nachfolgepraxis

einhergehen kann. Am
23. August ließ das
Bundesamt für Migra-
tion und Flüchtlinge
(BAMF) ein Kirchen-
asyl in Münster räu-
men. Der Betroffene
sollte nach Ungarn
abgeschoben werden,
was in letzter Minute
verhindert werden konn-
te. Der Fall ist ein
Präzedenzfall, da es
seit den Vereinbarun-
gen, die letztes Jahr
mit dem Bundesamt
getroffen wurden, das
erste geräumte Kir-
chenasyl ist. Dieser
Fall hat uns die Notwendigkeit
über das Kirchenasyl und über
solidarische Nachfolgepraxis zu
sprechen, noch einmal deutlich
vor Augen geführt. Wie gelingt
eine breite Solidarität mit den
Angekommenen und mit denen,
die auf dem Weg sind?
Im Juni 2016 haben wir deshalb
zwei kleinere politisch-theologi-

sche Publikationen zum Thema
Flucht und Migration und insbe-
sondere zum Kirchenasyl unter
den Titeln „KIRCHEN.ASYL –
Kirchenasyl ist Menschenrechts-
schutz. Eine Handreichung“ und
„Kirche ohne Grenzen – Kleine
theologische Anstöße“ veröffent-
licht und wollen damit Diskus-

sionen anregen.
Gegenwärtig erleben wir aber
nicht nur das unermüdliche En-
gagement vieler Menschen und
Gemeinden, sondern leider auch
einen stark verbreiteten Rechts-
populismus und Rechtsextremis-
mus in Deutschland (und der
ganzen EU). Für den 2.-4. Sep-
tember hatten deshalb drei gro-

ße Kampagnen (Blockupy, Auf-
stehen gegen Rassismus, Wel-
come 2 stay) zu Aktionstagen
aufgerufen. Ziel war es, die Bun-
desregierung und die AfD für
ihre Ausgrenzungspraxis anzu-
klagen und dem eine breite So-
lidarität von unten entgegen-
zustellen.

Auch bewegt uns
sehr die zunehmend
eskalierende Situa-
tion in Mexiko. José
Guadalupe Sánchez
Suárez aus Mexiko-
Stadt berichtete uns
von der Gewalt im
Land, die sich zur
Zeit besonders ge-
gen LehrerInnen wen-
det, die die neoli-
beralen Bildungsre-
formen kritisieren.
Viele LehrerInnen wur-
den ermordet und
José sorgt sich, dass
es zu einem Bürger-
krieg kommen kön-

nte. José bat uns, auf diese be-
unruhigenden Ereignisse auf-
merksam zu machen und die

Das Kirchenasyl wird wegen steigenden Abschiebezahlen
zunehmend wichtiger - zugleich ist es immer umkämpfter.
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Menschen in ihrem politischen
Engagement zu begleiten.
Das Ausmaß an Gewalt ver-
schlägt uns die Sprache, ver-
setzt uns in Angst und macht
uns handlungsunfähig. Gerade
deshalb sind Orte der Ausein-
andersetzung so wichtig. In die-
sem Sinne fand im Februar 2015

die befreiungstheologische Stra-
tegietagung „Zukunft und Orte
befreienden Christentums“ statt,
dessen Beiträge demnächst von
uns als Buch veröffentlicht wer-
den. Dabei geht es immer wie-
der um die zentrale Frage: Wie
können wir heute eine Kirche
der Armen sein, die die gegen-

wärtig herrschenden Plausibili-
täten wirksam durchkreuzt?

In diesem Sinne wünschen wir
Ihnen eine anregende Lektüre
dieses Rundbriefs.

Ihr und Euer ITP-Team

Enteignete Kirchenasylbewegung?
Neue Überlegungen zum Kirchenasyl
von Philipp Geitzhaus

Am 23. August wurde ein Kirchenasyl im Münsteraner Kapuzinerkloster unerwartet

geräumt. Begleitet wurde der Fall vom Netzwerk Kirchenasyl Münster, welches das ITP

vor einem Jahr mitgegründet hatte. Die Räumung hat viel Aufmerksamkeit auf sich

gezogen (Berichte dazu finden sich auf unserer Internetseite). Und neben der großen

Empörung über das Vorgehen des Bundesamtes für Migration und Flüchtlinge (BAMF)

kamen auch die unterschiedlichen und gegensätzlichen Positionen zum Kirchenasyl zum

Vorschein. Eine gemeinsame Diskussion, welche Funktion das Kirchenasyl in Zukunft

haben soll, ist deshalb notwendig.

Kirchenasyl bleibt
aktuell

Der aktuelle Fall (und viele an-
dere) zeigt deutlich die Notwen-
digkeit des Kirchenasyls. Es ent-
stand, um Menschen vor Ab-
schiebungen zu schützen und
ihre Verfahren neu zu verhan-
deln. Wurden vor einigen Jahren
Menschen vornehmlich vor Ab-
schiebungen nach Eritrea oder
in den Iran geschützt, da dort
ein menschenwürdiges Leben
für die betroffene Person nicht

gewährleistet ist, werden heute
wegen der Drittstaatenregelung
auch innereuropäische Abschieb-
ungen immer virulenter. Die
Sparpolitik und/oder der politi-
sche Kurs einiger Länder er-
möglichen immer weniger ein
menschenwürdiges Leben für
Geflüchtete. In Ungarn oder
Bulgarien werden Menschen,
weil sie Flüchtlinge sind, in-
haftiert und nicht selten miss-
handelt, in Italien und Grie-
chenland müssen tausende Ge-
flüchtete auf der Straße leben,

da nicht genügend Unterkünfte
bereit gestellt werden. Für viele
Menschen werden deshalb Ab-
schiebungen in diese Länder im-
mer unverständlicher und we-
niger hinnehmbar. Mit einem
Kirchenasyl wird sich gegen be-
stehende rechtliche Anordnun-
gen (Abschiebung, Dublin-Re-
gelung usw.) gestellt. Dabei ist
hervorzuheben, dass dies be-
wusst und auf Grund der Gewis-
sensentscheidung der jeweiligen
Personen (Gemeinde- oder Or-
densmitglieder) geschieht und
nicht auf Grund raffinierter recht-
licher Sachkenntnis.

Die Enteignung der
Kirchenasylbewegung

Letztes Jahr verhandelten Ver-
treterInnen der Kirchenleitun-
gen und das BAMF über einen
Umgang mit Kirchenasylen und
einigten sich auf ihre Duldung,
wenn die besondere Härte des
jeweiligen Falls vom BAMF über-
prüft und anerkannt werden. Da-

Auf dem Kl imacamp im Rheinland gab es von den AktivistInnen am Tag der Räumung des
Kirchenasyls in Münster spontan ein Sol idaritätsfoto für Issa A. : Kirchenasylräumung! Was zur Höl le? Fortsetzung nächste Seite >
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für haben die Kirchengemeinden
ein aufwendiges Dossier zu er-
stellen, welches zunächst von
Bistums- und Landeskirchenver-
antwortlichen überprüft wird, um
nachzuweisen, dass es sich um
einen Härtefall handelt. Struk-
turelle Gründe, wie beispiels-
weise die fehlende Versorgung
im Aufnahmeland, zählen nicht
als Begründung. Eine grund-
sätzliche Kritik am deutschen
bzw. EU-Asylsystem wird damit
erstickt.
Julia Lis und Benedikt Kern
schrieben dazu letztes Jahr, dass
es sich beim „neuen“ Kirchen-
asyl „nur noch um eine Unter-
bringung auf Kosten der Kirchen
[handelt], die dann erfolgt, wenn
die zuständige Behörde selber
einsieht, einen Fehler gemacht
[…] zu haben, so dass sich die
Notwendigkeit einer neuen Prü-
fung des Falles ergibt.“ Und:
„Das bedeutet de facto eine Aus-
höhlung aller kritischen Poten-
tiale, die das Kirchenasyl mit
sich bringt.“ (ITP-Rundbrief 43,
3). Durch dieses Verfahren wird
der Kirchenasylbewegung mehr
und mehr die Legitimität genom-
men, Kirchenasyle durchzufüh-
ren, die auf Gewissensentschei-
dungen gründen. Denn Gewis-
sensentscheidungen passen ge-
nauso wenig wie die komplexe
Situation eines Geflüchteten in
ein Dossier mit vorgegebenen
Kriterien. Nun kann eine Kir-
chengemeinde selbstverständ-
lich ein Kirchenasyl ohne diese

Verfahren durchführen. Doch
wer anerkennt solch eine „an-
archistische Praxis“, wenn es
doch gut ausgearbeitete Verfah-
ren gibt? Sollte man deshalb die
Entscheidungskompetenz darü-
ber, welche Menschen nun
Schutz genießen dürfen und wel-
che nicht, den amtlich legitimier-
ten ExpertInnen überlassen?

Das Kirchenasyl kommt
„von unten“

Der Fall in Münster hat auch ge-
zeigt, dass das BAMF sich selbst
nicht an die vorgegebenen Ver-
fahren hält. Trotz angekündig-
tem Dossier wurde ein Kirchen-
asyl mit Hilfe der Polizei ge-
brochen. Dass die Schuld dafür
vor allem in Verfahrensfehlern,
d.h. bei denjenigen, die Dossiers
anfertigen, gesucht wird, zeigt
schon das Problem der Legiti-
mation der Engagierten vor Ort.
Hieran wird deutlich, dass kein
Verfahren eine Garantie für den
guten Verlauf eines Kirchena-
syls bedeutet. Es liegt die Frage
auf der Hand, wie die Kirchen-
asylbewegung in Zukunft damit
umgehen will und noch grund-
sätzlicher, wie angesichts von
Asylrechtsverschärfungen, EU-
Türkei-Deals oder der Austeri-
tätspolitik eine wirkungsvolle So-
lidarität mit Geflüchteten (weiter)
praktiziert werden kann. Ein
erster Schritt könnte sein, diese
radikale christliche Praxis wie-

der zurück in die Entschei-
dungskompetenz der Kirchenge-
meinden und Engagierten zu ho-
len, um dadurch parteiliche Soli-
darität und das kritische Poten-
tial des Kirchenasyls von Neuem
wiederzugewinnen.

Gemeinden gesucht
für Kirchenasyle!

Immer mehr Menschen sind

von Abschiebung bedroht. Da-

mit steigt auch der Bedarf an

Kirchenasylen, die meistens

die letzte Chance auf eine Blei-

beperspektive darstel len für

Menschen, die abgeschoben

werden sol len. Als ITP beglei-

ten wir Kirchengemeinden und

Ordensgemeinschaften sowie

von Abschiebung Betroffene.

Wöchentl ich erreichen uns An-

fragen nach Gemeinden oder

Klöstern, die ihre Räume für

Geflüchtete öffnen.

Mischen Sie sich ein und un-

terstützen auch Sie Kirchen-

asyle. Verbreitern Sie mit uns

das Anl iegen einer Kirche ohne

Grenzen in Gemeinden, Initia-

tiven und Gruppen.
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Griechenland, die Flüchtlinge und
das Gesetz
von Michael Ramminger

Vor einem guten Jahr haben wir zur Unterstützung Griechenlands gegen die Politik der eu-

ropäischen Troika aufgerufen: „Schulden müssen erlassen werden, wenn sie nicht zurück-

gezahlt werden können und zu Verelendung und Armut führen. Nach der Bibel besteht die

Schuld des Menschen vor Gott darin, unbezahlbare Schulden unerbittlich einzutreiben.“

Franz Hinkelammert aus Costa
Rica hatte damals dazu in aller
Klarheit geschrieben: „… der
Gläubiger erfüllt ja gerade das
Gesetz, wenn er trotzdem die
Zahlung verlangt. Er hat jetzt
despotische Gewalt über den
Schuldner ...“ Paulus dagegen
spräche in universaler und da-
her auch begrifflicher Form sei-
ne Kritik am Gesetz aus, wenn
er sagt: „Der Stachel des Todes
ist das Verbrechen. Die Kraft des
Verbrechens ist das Gesetz.“ (1
Kor 15,56)

Die Situation in
Griechenland

Die Situation in Griechenland
hat sich nach einem Jahr nicht
verändert und belegt diese pau-
linische Einsicht. Sozialbeiträge
für Freiberufler steigen dras-
tisch, Landwirte werden höher
besteuert, Renten gekürzt, die
Mehrwertsteuer um einen Punkt
auf 24 Prozent erhöht, Medika-
mente werden teurer und 14
Regionalflughäfen und der Ha-
fen von Piräus privatisiert. In
diesem Herbst soll es weitere
„Arbeitsmarktreformen“, die Öff-
nung geschützter Berufe und
eine Reduzierung des Mindest-
lohns geben. Die Konsumnach-
frage geht weiter zurück und die
Arbeitslosigkeit befindet sich
weiter auf Rekordniveau.

Das Gesetz und die
Flüchtlinge

Dass das Gesetz, das nach Pau-
lus das Verbrechen hervor-
bringt, auch an anderer Stelle

unerbittlich ist, zeigt sich an der
Situation der Flüchtlinge in
Griechenland. Seit der Schlie-
ßung der sogenannten Balkan-
route sind rund 53.000 Men-
schen in Griechenland gestran-
det. Viele von ihnen warten un-
ter unerträglichen Bedingungen
auf eine Bearbeitung ihres Asyl-
antrags. Das aber passiert nicht,
weil es in Griechenland viel zu
wenig Beamte in der nationalen
Migrationsbe-
hörde gibt und
wegen der von
der EU aufer-
legten Sparpo-
litik auch kei-
ne neuen Mit-
arbeiterInnen
eingestellt wer-
den dürfen.
Noch nicht ein-
mal die verab-
redeten EU-
Vereinbarun-
gen zur Ent-
lastung Grie-
chenlands und
anderer ver-
armter europäischer Länder wer-
den eingehalten. Im sogenan-
nten Relocation-Programm soll-
ten 160.000 eindeutig schutzbe-
dürftige Menschen aus extrem
belasteten Mitgliedsstaaten auf
wohlhabendere Staaten verteilt
werden (re-location). Deutsch-
land hatte sich verpflichtet aus
Italien 10.327, aus Griechenland
17.209 Flüchtlinge aufzuneh-
men. Tatsächlich sind bisher ge-
rade einmal zehn angekommen.
Dies führt uns wieder zurück auf
die Reflexionen über Recht und
Gesetz. Jedes Gesetz trägt in
sich eine Demarkationslinie, de-
ren Überschreitung dazu führt,

dass die totale Erfüllung des Ge-
setzes, seine absolute formale
Anerkennung und Durchsetzung
in Ungerechtigkeit und – wie
Franz Hinkelammert sagt – in
Despotie umschlagen kann: „Die
absolute Gesetzeserfüllung ist
der Tod, und, wenn man will, der
kollektive Selbstmord der
Menschheit. Es handelt sich, wie
Paulus sagt, um den Stachel des
Todes. Es geht also darum, das

Gesetz immer dann zu suspen-
dieren, wenn seine Erfüllung die
Lebensmöglichkeit des Men-
schen zerstört. Der Stachel des
Todes muss stumpf gemacht
werden.“

Der rechtsfreie Raum:
erfüllt von Gerechtigkeit

Das zunehmend ausgehöhlte A-
sylrecht und die restriktive
Flüchtlingspolitik einerseits und
das eherne Gesetz der Schulden-
tilgung andererseits, die Situa-
tion der Geflüchteten in Europa

Fortsetzung nächste Seite >
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„Wer bringt diesen
Mann nur zum
Schweigen?“
Angriffe auf den Papst haben mit
Kritik nichts mehr gemein
von Norbert Arntz

Die offenkundig nicht nur mehrdeutige Frage „Wer bringt

diesen Mann nur zum Schweigen?“ stellt unverhohlen das

sich selbst als kirchentreu bezeichnende katholische In-

ternet-Portal „Katholisches.info“. Fragestellung und dazu-

gehöriger Artikel vom 2. August 2016 sprechen exempla-

risch aus, was in manchen rechtskatholischen Kreisen in

einer Art anschwellendem Bocksgesang gesagt wird: „Das

arrogante Pontifikat“ (Fox News) - „Ein primitiver Anti-

kapitalist“ - „ intellektuell keine erste Wahl“ - (DIE WELT)

- „Marxist auf dem Stuhl des Petrus“ u.s.w.

Besonders scharf wurden die
Angriffe nach dem Weltjugend-
tag in Krakau. Auf die Frage
einer Journalistin, warum er bei
seinen Reaktionen auf Gewaltta-
ten immer von Terroristen, aber
nie vom Islam spreche, antwor-
tet der Papst: „Es gefällt mir
nicht, von islamischer Gewalt zu
sprechen, denn jeden Tag, wenn
ich die Zeitungen durchblättere,
sehe ich Gewalt, hier in Italien:
Der eine bringt seine Verlobte
um, ein anderer bringt die
Schwiegermutter um… Und das
sind gewalttätige getaufte Ka-
tholiken! Es sind gewalttätige
Katholiken… Wenn ich von is-
lamischer Gewalt spräche, müs-
ste ich auch von katholischer
Gewalt sprechen. Nicht alle
Muslime sind gewalttätig; nicht
alle Katholiken sind gewalttätig.
[...] Ich glaube, dass es in fast al-
len Religionen immer eine kleine
fundamentalistische Gruppier-
ung gibt. [...] Es ist nicht richtig,
den Islam mit Gewalt gleichzu-
setzen und es ist nicht wahr!"
Der italienische Theologe Massi-
mo Faggioli, der in Nordamerika
lehrt, hat eine erhellende Deu-
tung zu dem hier nur angedeu-
teten Konflikt publiziert. Wir le-
gen diesen (aus dem Englischen

übersetzten) Text gekürzt vor
und hoffen damit, auch die An-
griffe gegen Papst Franziskus
ins „rechte“ Licht zu rücken:

„Die Debatte ist ein wichtiger In-
dikator für die gegenwärtige La-
ge der Beziehungen zwischen
Kirche und Politik in der west-
lichen Welt. Die westliche „Intel-
ligentsia“, die jetzt darauf be-
steht, dass Franziskus eine theo-
logische Erklärung zum Krieg
abgeben soll, setzt sich zumeist
aus AtheistInnen, säkularen Poli-
tikerInnen und VordenkerInnen
zusammen. Sie halten die Reli-
gion nur dann für relevant, wenn
sie für den Kampf gegen den
Islam politisch zweckdienlich ist.
Diese theologisch-kriegstreiber-
ische Intelligentsia ist in der Re-
gel sehr schnell bereit, bei so-
zialen und politischen Fragen im
Inland den Einfluss der Kirche
für illegitim zu erklären, insbe-
sondere wenn sie zugunsten der
Armen spricht. Zu diesen Kom-
mentatorInnen gehören Katho-
likInnen neokonservativer und
traditionalistischer Überzeugung.
Diese haben nicht begriffen,
dass die gegenwärtigen Proble-

und an Europas Grenzen und die
immer weiter aufklaffende Gren-
ze zwischen armen und reichen
Ländern in der EU sind nicht zu
Unrecht immer wieder die Top-
Themen der Nachrichten. Sie
markieren die Unfähigkeit Euro-
pas mit den globalen Herausfor-
derungen angemessen mensch-
lich und menschenrechtlich um-
zugehen. Gesetze, Verordnungen
und Vereinbarungen sind nicht
der letzte Bezugsrahmen von
Recht und Gerechtigkeit. Im Ge-
genteil. Wenn das Gesetz unbe-
dingt ist, d.h. keinen „rechts-
freien“ Raum toleriert, wird es
total. Das Gesetz braucht immer
seine Kritik, sonst wird es un-
menschlich.
Noch einmal Franz Hinkelam-
mert: „Ein deutscher Innenmi-
nister sagte gegenüber dem Ge-
setzesbruch durch das Kirchen-
asyl: Es gibt keine rechtsfreien
Räume. Wenn es keine rechts-
freien Räume gibt, gibt es über-
haupt kein menschliches Leben.
Das Verbot aller rechtsfreien
Räume ist der absolute Totalita-
rismus. Aber es ist der Traum
unserer Verabsolutierer des
Rechts. Gehen wir zurück zu un-
serem Problem der Zahlung ein-
er unbezahlbaren Schuld. Es
wird gefordert, solche Schulden
nachzulassen. Das schafft auch

einen rechtsfreien Raum. Aber
er wird erfüllt durch Gerechtig-
keit, die daraus begründet ist,
dass das menschliche Leben zu
vermenschlichen ist. Es handelt
sich nicht um eine Norm, solche
Schulden nachzulassen. Es han-
delt sich darum, diesen rechts-
freien Raum zu schaffen, der in
dem vorhergehenden Beispiel
das Kirchenasyl war. Es ist eine
Forderung der Gerechtigkeit.“

Anmerkung:
Franz J . H inkelammert: Reflexionen zum Schul-
denproblem. ITP-Arbeitspapier Nr. 3, 2 015. Fortsetzung nächste Seite >
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Theologie der Befreiung
ist Religionskritik

Mit der christlichen Theologie
der Befreiung teilt der Islam der
Befreiung eine selbstkritische
Haltung der eigenen Tradition

gegenüber. Aus der Perspektive
des Strebens nach sozialer Ge-
rechtigkeit und Freiheit aller
Menschen wird die ideologische
Funktion der Religion im jewei-
ligen gesellschaftlichen System
auf den Prüfstand gestellt: Dient
hier Religion – besser ganz kon-
kret: der Islam oder das Chris-
tentum – dazu gesellschaftliche
Machtverhältnisse zu legitimie-
ren oder zu verschleiern? Ge-
schieht eine religiöse Verdop-
pelung der Wirklichkeit? Was funk-
tioniert als „Gott“, als höchste

Verbindlichkeit erwartende In-
stanz, in einer bestimmten Ge-
sellschaftsordnung?
Aus einem solchen Verständnis
heraus kann eine islamische wie
eine christliche Befreiungstheo-
logie durchschauen, von wem
und in wessen Interesse religiö-
se Begründungen, Traditionen
und Texte in Anspruch genom-
men werden.

Anschaulich macht dies eine
Anekdote, die Farid Esack, ein
muslimischer Befreiungstheologe

Christentum der Befreiung, Islam der
Befreiung
Vereint im Engagement für eine andere Welt
von Julia Lis

Bei einer Rundreise vom 26. Mai bis 4. Juni 2016 ergaben sich in unterschiedlichen

Städten zahlreiche Gelegenheiten zur Diskussion mit Kacem Gharbi, einem muslimischen

Befreiungstheologen. Abseits der oft üblichen Auffassung vom christlich-muslimischen

Dialog als freundlichem Austausch, der sich weniger der Frage der eigenen Positionierung

stellt, ist unser Gespräch mit Kacem von Anfang an von der festen Überzeugung getragen,

dass wir aus unterschiedlichen Traditionen heraus doch an einem gemeinsamen Ziel ar-

beiten: dem der Befreiung des ganzen Menschen aus den politisch-ökonomischen Struk-

turen die soziale Ungleichheit, Ausbeutung und Ungerechtigkeit hervorbringen.

me dadurch entstanden sind,
dass sie die US-amerikanischen
Kriege im Irak und in Afghanis-
tan christlich getauft haben.[...]
Aus meiner Sicht erleben wir
das Ende einer Ära, das Ende
jener Beziehung zwischen Kir-
che (Religion) und Staat, die im
Europa der frühen Moderne ge-
schaffen wurde: Die Krise Euro-
pas ist eine Krise der politischen
Repräsentation und der Demo-
kratie.[...] Katholische Kirche und
Nationalstaat haben sich paral-
lel in einem historischen Prozess
modernisiert, der im spätmittel-
alterlichen-frühneuzeitlichen Eu-
ropa begann und mit dem West-
fälischen Frieden im Jahre 1648
eine gewisse Stabilität fand. Das
bedeutet, wer heute ein neues
Jahrhundert von Religionskrie-
gen erklärt, würde auf beson-
ders radikale Weise ein Jahrhun-

derte altes System der Bezieh-
ungen zwischen Religion/Kirche
und Politik/Staat in der west-
lichen Welt - und nicht nur dort -
in Frage stellen. Die Symptome
dieser epochalen Krise sind of-
fensichtlich, wenn der Präsident
der Französischen Republik, der
Wiege der Laizität, ein theolo-
gisches Statement abgibt, indem
er die Ermordung des katho-
lischen Priesters von Rouen „als
Schändung der Französischen
Demokratie“ bezeichnet. [...]
Franziskus versucht, der Theolo-
gie des Zweiten Vatikanischen
Konzils und ihrer Sicht von Ge-
meinwohl, Politik, Demokratie
und gesunder Unterscheidung
zwischen Kirche und Staat treu
zu bleiben. An dieser Front ist
Franziskus nicht nur mit Her-
ausforderungen seitens des Islam
konfrontiert, sondern ebenso von

zwei verschiedenen Fronten in-
nerhalb der westlichen Welt:
einerseits von religiös ungebun-
denen Menschen, die gerne sä-
hen, wenn Franziskus in ihrem
Namen einen Religionskrieg er-
klären würde, und andererseits
von postmodernen KatholikIn-
nen, die die Laizität und den
säkularen Nationalstaat für ein-
en Teil des Problems und nicht
der Lösung halten. Kirche und
Staat befinden sich in einer
Situation der Krise und des
Übergangs: Das Problem besteht
darin, dass es (noch) keine
brauchbare Alternative zum Na-
tionalstaat gibt. Offenbar weiß
Franziskus dies besser als
andere."

Massimo Faggiol i : Franziskus, der Islamische
Staat und die Krise des Verhältnisses von Staat
und Kirchen.
Gekürzte Fassung. Die Langfassung (und die
engl ischsprachige Quel le) ist auf unserer Inter-
netseite nachzulesen.

Ein Interview mit Kacem Ghar-

bi , das Benedikt Kern führte, ist

auf unserer Homepage und in

gekürzter Version in der Zeit-

schrift Südl ink, Nr. 177 (Sep.

2 016) erschienen.
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aus Südafrika, in einem seiner
Texte anführt (s. Anm.): Er be-
richtet, wie das Büro der
damaligen US-Verteidigungsmi-
nisterin Condolezza Rice ein
Treffen mit ihm organisieren
wollte, weil er doch ein progres-
siver Muslim sei – in völliger
Verkennung der Tatsache, dass
Farid Esack gerader als progres-

siver Muslim mit einer profun-
den Kritik am US-Imperialismus
und der Kriegspolitik der damali-
gen Regierung einem solchen Tref-
fen niemals zustimmen würde.

Gegen ein fundamenta-
listisches wie ein
liberales Religionsver-
ständnis

So sehr sich christliche wie is-
lamische BefreiungstheologInnen
darin einig sind, dass ein fun-
damentalistisches Verständnis
der eigenen Tradition der Be-
wahrung oder Wiederherstel-
lung religiöser Herrschaftsinter-
essen dient, so wenig kann ihre
Kritik allein bei fundamentalisti-
schen Kreisen stehen bleiben.
Als BefreiungstheologInnen kri-
tisieren sie auch ein oft ver-
meintlich progressives Religi-
onsverständnis, das Religion der
Sphäre des Privaten zurechnen
möchte und somit die gesel-
lschaftskritischen Potentiale der
christlichen wie der islamischen
Tradition entschärft. So geht es
auch Kacem Gharbi nicht um

einen liberalen Islam, der sich
aus politischen Fragen heraus-
hält und die Freiheitsrechte der
Einzelnen vertritt, sondern um
ein Verständnis der Befreiung,
das diese als reale innerwelt-
liche Verheißung zu denken ver-
mag und aus der Kritik der be-
stehenden lebensfeindlichen Struk-
turen Perspektiven entwickelt,

die über das, was ist, hinaus-
weisen: in Richtung einer Welt,
in der Gerechtigkeit, Gleichheit
und Freiheit zusammen existier-
en und für alle Menschen Reali-
tät geworden sind.

Theologie im Dienst der
Befreiung

Ein solches Verständnis von is-
lamischer Theologie setzt auch
voraus, dass sie sich als Teil
einer Bewegung sieht, die die
gegenwärtigen Unrechtsstruk-
turen zu überwinden sucht. Für
Kacem Gharbi stellt sich dies als
größte momentane Herausfor-
derung der islamischen Befrei-
ungstheologie dar: Die Theolo-
gie der Befreiung verstand und
versteht sich immer noch als
eingebunden in ein Christentum
der Befreiung. Wo aber lässt
sich eine muslimische Theologie
der Befreiung in den Auseinan-
dersetzungen verorten? Wo ver-
bindet sie sich mit einer musli-
mischen Befreiungsbewegung, de-
ren Ziel weder eine islamische
Theokratie noch ein islamisch ge-
prägter Nationalstaat sein kann

sondern ein Weg der Befreiung,
der alle Menschen, jen-seits von
Religion oder Ethnie umfasst
und der verbunden ist, mit all
denen, die ohne Muslime oder
Christinnen zu sein eben-falls an
diesem Prozess der Befreiung
teilhaben? In diesem Sinne liegt
vor der islamischen und vor der
christlichen Befreiungstheologie
heute auch viel Organisierungs-
arbeit. Ein gemeinsames Enga-
gement fällt schließlich nicht
vom Himmel, sondern bedarf der
Vernetzungsarbeit, der strate-
gischen Diskussion, kollektiver
Theoriebildung und gemeinsa-
mer Praxis des Engagements.
Auch der Austausch von Bewe-
gungen untereinander, die Zu-
sammenarbeit jenseits unter-
schiedlicher ideologischer, politi-
scher und religiöser Traditionen
beruht auf der oft mühsamen
Arbeit daran, das Gemeinsame
herauszufinden und daraus kol-
lektive Prozesse zu entwickeln.
Nach der gemeinsamen Zeit mit
Kacem Gharbi hoffen wir mit
ihm zusammen ein Stück dieses
Weges weitergehen zu können
und so das Netz der Menschen,
die in der Tradition der Befrei-
ungstheologie an einer anderen
Welt der Freiheit und Gleichheit
aller arbeiten wollen, zu erwei-
tern und zu stärken.

Anmerkung:
Vgl . Esack, Farid: Unterwegs zu einer islami-
schen Befreiungstheologie, in: von Stosch,
Klaus /Tatari , Muna: Gott und Befreiung. Befrei-
ungstheologische Konzepte in Islam und Chris-
tentum, Paderborn 2 012 , S. 19.

Der Kapital ismus hat den Gott Geld geschaffen, also eine Götzenverehrung des Gewinns, des
Profits und der Herrschaft. Der Islam ist strikt monotheistisch, deswegen kann die Vielgötterei des
Geldes nicht akzeptiert werden. (Kacem Gharbi)

ITP-Email-Newsletter
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Projekte und Veranstaltungen in-

formiert werden möchten, kön-
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letter abonnieren unter:

kontakt@itpol . de

Das ITP auf Facebook
Tägl ich veröffentl ichen wir Infor-

mationen zu Befreiungstheolo-

gie und pol itischen Themen, so-

wie zu Veranstaltungen.

Facebook:

Institut für Theologie und Pol itik
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Neuerscheinungen
KIRCHEN.ASYL
Kirchenasyl ist
Menschenrechtsschutz.
Eine Handreichung
Institut für Theologie und Pol itik /
Netzwerk Kirchenasyl Münster (Hg. )
Münster 2 016, 76 S. , 3,00 € (zzgl .
1,50 € Versandkosten)

Die Handreichung für Kirchenge-
meinden, Engagierte in der Geflüch-
tetenarbeit und Interessierte sol l ein
Beitrag dazu sein, über das Kirchen-
asyl aufzuklären, migrationspol i -
tische Hintergrundinformationen zu
l iefern und das Kirchenasyl theolo-
gisch und pol itisch einzuordnen.

Kirche ohne Grenzen
Kleine theologische Anstöße
Institut für Theologie und Pol itik (Hg. )
Münster 2 016, Mini-Broschüre
10,5 x 14,8cm, 2 4 S.
1 Ex. = 0,50 €; 10 Ex. = 5,00 €;
2 5 Ex. = 10,00 €; 50 Ex. = 15,00 €;
100 Ex. = 2 5,00 €

Diese Mini-Broschüre bietet kleine
theologische Anstöße für die
Auseinandersetzung zum Thema
Flucht und Migration aus christl icher
Perspektive. Leitgedanke ist es, das
Engagement zu stärken und
inhaltl ich zu vertiefen.

Ankündigungen
Auf den Spuren einer Kirche der Armen
Zukunft und Orte befreienden Christentums
Phi l ipp Geitzhaus/Jul ia Lis/Michael Ramminger (Hg. )
Edition-ITP-Kompass Bd. 2 0, Münster 2 017, 2 32 S. , 14,80 €

Erscheinungstermin 16. Januar 2017

Wie kann Befreiungstheologie heute sinnvol l fortgeschrieben
werden, wo sind ihre Orte, welche Gegenwartsfragen muss
sie sich stel len und wo könnte viel leicht ihre Zukunft l iegen?
Anders gefragt: Was macht eine Kirche der Armen angesichts
von Global isierung und Krise heute aus?

Franziskus in der Tasche
Für die Schule - auf den Plätzen - in der Gemeinde
AK Rel ig ionslehrerInnen im ITP (Hg. )

Erscheinungstermin Dezember 2016

Das kleine Heftchen mit ausgewählten Franziskus-Zitaten
erscheint absichtsvol l im handl ichen pocket-Format. Schnel l
lassen sich themenorientiert „knackige“ Zitate als Impuls
aufrufen und so in Gruppen Gespräche über brisante Themen
in Gang setzen.

BÜCHER UND MEDIEN
Weitere aktuel le Bücher, Fi lme
und Onl inepubl ikationen sowie
ein interessantes Angebot in unserem
Antiquariat zu befreiungstheologischen
Themen finden Sie unter: www. itpol . de
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Veranstaltungen
21.10. bis 23.10.2016
Mach's wie Gott, werde Mensch!
Ratschlag zum
Reformationsjubiläum

Ratschlag des ITP, der Kirchenvolksbe-
wegung Wir sind Kirche und Leserinitia-
tive Publ ik Forum in Wittenberg

04.11. bis 05.11.2016
„Wenn ich groß bin werde ich
Humankapital“
Blockseminar in Freiburg

18.02.2017
Gegen kapitalistische Unvernunft
hilft nur apokalyptische Vernunft -
auch im Religionsunterricht
Studientag des Arbeitskreises
Rel ig ionslehrerInnen am ITP

19.07. bis 23.07.2017
Auf den Spuren Thomas Müntzers -
theologisch-politische Bildungsreise
Kloster Helfta, Eisleben
Im Jubi läumsjahr der Reformation
möchten wir die herrschende
Geschichte „von unten“ betrachten und
„gegen den Strich bürsten“. Prototyp
dafür ist nicht zufäl l ig der Widersacher
Martin Luthers, Thomas Müntzer (1490
-152 5), der sich zum Sprachrohr der
Bauern machte und sich aktiv an den
Bauernkriegen betei l igte. Welche
Visionen einer besseren Gesel lschaft
bewegten ihn und hat er uns heute noch
etwas zu sagen? Die Tei lnahmezahl ist
mit 2 0 Personen leider begrenzt. Mehr
Infos und Anmeldungen bei
Barbara Imholz: imholz@muenster. de




